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M A. | 


BE Deutſchland. 

Berlin, 3. Januar. Majeſta 

geftern den Gouverneur Grafen Walderſee, den Br 
der Kavallerie, Freiherrn von Manteuffel und 


Stet 


Se. Majeſtät der König empfing 


ral⸗Adjutanten 
eneral Grafen 


Münſter, nahm die Vorträge des Militär⸗Kabineis und des Kriege⸗ 
Minifteriums entgegen, empfing ſpäter bie kommandirenden Generale 
Vogel von Falkenſtein und Voigt ⸗Mhetz, ferner den Kommandeur 
des Königs- Grenadier Regiments (2. weſtpreuß.) Nr. 7., Oberſt 
von Volgts-Rhetz, und den Kommandeur des Leib⸗Küraſſter⸗Regt⸗ 
ments (ſchleſiſches) Nr. 1. Nach einer, der Deputation der Halloren 
ertheilten, Audieng, konferirte Se. Majeſtät der König mit dem 


Miniſterpräſidenten, Grafen Bismarck. Zur Gedä 
Sterbetages des hochſeligen Königs Friedrich Wilhel 

FBrſedenslirche zu 
fahren. — Um 5 Uhr ſpeiſten die Majeſtäten im 
Palais. 


chtnißfeler des 
m IV. in der 


Potsdam. war St. Majeſſät der König nicht ge⸗ 


konprinzlichen 


Berlin, 2. Januar. Es iſt nicht unſeres Amtes zu pro⸗ 
pbejeien, denn die Entwickelung des Börſengeſchäftes ſpottet jeder 


Vorherſazung, ſchreibt die „Berl. B.-3.“; wohl aber 


giebt uns die 


Erfahrung der letzten Monate manche Lehren an die Hand, dle 


wir nicht völlig unbeachtet laſſen dürfen, um die 


Signatur des 


neuen Jahres einigermaaßen abzumefjen. Wir ſahen in der gan⸗ 


zen letzten Zeit ganz abnorme Erſcheinungen neben 


einander: eine 


große Willigkeit des Geldmarktes, einen überaus billigen Zinsfuß, 


daneben eine ſtetig fortſchreitende Entwickelung der 
gen, auf welche die Papiere des Aktienmarktes baſirt 


Unternehmun⸗ 
ſind, bei den 


Etlſenbahnen mit wenigen Ausnahmen ſogar ganz außerordentliche 
Mehreinnahmen, und doch trotz alledem eine Luſtloſigkelt des Ge⸗ 
Ar die ſich von allen weitausſehenden Spekulationen fern 


telt, die nirgends ein friſch und lebhaft pulſtrend 


es Leben auf- 


kommen ließ, und, wie dies ganz naturgemäß iſt, Hand in Hand 
damit eine vorwiegende Mattigkeit, die ziemlich oft einer zur ſchnel⸗ 
len Entäußerung der Stücke hindrängenden Verkaufsluſt Pla 
machte. Unſere Beſorgniß if nun, daß dieſer allmälig chronſ 


gewordene Zuſtand auch während des neuen Jahres 

nicht etwa eine kurze aber ſcharfe Kriſis eine gründl 
: 25 drückenden Atmosphäre berbelführt. 

Folge eines Mißtrauens, das ſich nicht plötzlich ban 

ja ſelbſt der ſchon feit lange anhaltende Zi 


Pat für feinſte Diskonten geht doch eben nur ‚aus. ber Unluf 
16 Kapitals hervor, ſich auf dem Waaren- oder Effektenmarkte in 


Mat: 4 - 


mit einzelnen beftimmten Gründen ſchwer an 
ſich ſonſt doch vielerlei jagen laſſen, weshalb w 
Beforgnife ür übertrieben, wo nicht für unbegründe 
würde namentlich hervorzuheben fein, 

Entſcheidung recht eigentlich in 
daß dieſes, nach keiner Selte hin engagirt und 
eigenen Intereſſen nicht 


Der ganze Zuſtand if dt 
en wird 


ürgendwelche fpekulativen Engagements einzulaſſen. Gegen ſolche, 
— ef ein en Anſchauungen beruhende Zustände läßt ſich 
kämpfen; es würde 
ir die vorhandenen 


anhalte, wenn 
iche Reinigung 


t halten. Es 


daß der Schwerpunkt der 
Deutſchlands Hand gelegt if, 


durch ſeine 
in 


ſlawiſchen Elemente erleichtert und fördert. Wie bedrohlich immer die 


Dinge 


ſich der Oberherrlichkeit 


des Sultans entziehen möchten, an ein offenes Hervortreten nicht 


denken, ſo lange Rußland nicht die Looſung dazu 
leicht daz 


den Schooß fallen muß. Verwelgert Preußen die 
ſtützung, 
land zu löſenden 
auf die 


mit unſeren Liebes dienſten 


ſein — dann hat Rußland keinen nennenswerthen Alllirten. 


Italien 
zoͤſtſchen 


Stellun 
ohne den Austauf 2 


trachtet: nicht wegen der gu 
gierung, ſondern wegen ihrer S wäche 


giebt. Der 
u entſchließen, 


ten Geſinnung der kalſerlichen Re- 
An Waffenmacht iſt 


Deutſchland gegenwärtig dem Tamoſſſchen Reſche mindeſtens eben⸗ 


bürtig. Die Gefahren eines Krieges gegen 


zu beſtehen, kann Napolone III. aber bei der hochg 


eine ebenbürtige Macht 


eſtiegenen Un⸗ 


zufriedenheit in Frankreich gegen ſein Regime nicht wagen; er wird 


einen ſolchen Krieg am wenigſten provociren wollen. 
Angelegenheit hat ihn in die fatalſte Lage gebracht. 
Frage befolgte 


eine Umkehr kaum minder bedenklich ſein, da ſie die 


* — 


Die römiſche 
Die in dieſer 


Politik hat ſich als verderblich erwieſen, fie nagt 
den letzten Stützen des Napoleoniſchen Thrones, und Een 


doch würde 
in Frankreich 


reitag, den 3. Januar 


en ganzen Klerus — freilich auch jetzt 
unzuverläſſige, perfide de — zu abgeſagten Feinden des 
Kaisers machen würde. Louis Napoleon iſt froh, wenn ihm eine 
kriegeriſche Defenſive erfyarı bleibt, er iſt ſicher weit entfernt von 
einer Offenſive, bei welcher 
find, und welche mit d 
Dynaſtie ein Ende 
iſt ſonach, wenn man 
vorhanden. Indeß, 
bannen ein Mißtrauen 
gefaßt hat. 


müchtige katholische J. 


verlorenen Schlacht unfehlbar feiner 
würde. — Eine direkte Kriegsgefahr 
Dinge ruhig erwägt, nirgend in Base 
€ ſchon oben bemerkt, alle folde Gründe 
iht jo bald, wenn es einmal feſten Fuß 
ſich die wahrſcheinliche Signatur des 
je dahin zuſammenfaſſen: flüſſiges Geld, 
ſchwachte, luſtloſes Geſchäft und eine 
tige Nachricht zu ſchwarz aufzufaſſen, 
rchgreifende Wirkung abzuſprechen. Es 
abje, die wir zu ſtellen in der Lage find, 

Har die Zukunft in's Auge zu faſſen, 
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fungen enthalten Rückblicke, welche ſich 
lung der Bundesverhältniſſe im Jahre 
kenswerih erſcheint folgende Tr 
hen “, welche die Abſichten der 
* beſtrebt I fie „Der nord⸗ 
chenden Jahre entſtanden und von man- 
cher Seite als eine eimkägige Bildung betrachtet, hat ſich in dem 
Jahre, an deſſen Ende Mir, eben, innerlich geordnet und gekräf⸗ 
tigt. Wie man au „ſelne Bedeutung für die deutſche Na⸗ 
tionalelnheit denken, nan ſeine Verfaſſung beurthellen mag: 
das Jahr 1867, w zn als eine vielleicht nicht zwelfelfrelf 
Thatſache von ſein änger empfangen, überliefert ihn als 
eine zwelfelloſe ſein jolger. Als ein fertiger politiſcher 
Körper iſt er in d Üſchaft der europälſchen Mächte einge 
treten. Das beſond ltniß der ſüddeutſchen Staaten zu ihm 
iſt durch die Beſch üddeutſchen Kammern über die Militär 
vertcäge und Zol außer Zweifel geſtellt worden. Die er⸗ 
neuerte Gründe vereins hat nicht nur nationalen Wün⸗ 
chen und Uſprochen, fie hat auch einen 222 
N f weit von fr e 
5 r indettebere: 
allein fügen können, und an den fie 
u.“ 


allein es iſt jedenfal 
als ſich Täuſchungen 
— Die deutſchen 
beſonders mit der 
1867 beſchäftigen. 
der Münchener „S 
Hobenlohe'ſchen Polſti 
deutſche Bund, im vo 


Entwickelungen bie 
bungen der deutſchen Na 
alſo werden anknüpfen müſſe a 
N... ee Meer Sen wegen Seſt⸗ 
i ben oem er Normen für das höhere Schulweſen in den Staa- 
en des norddeutſchen Bundes wird ſich, der „Weſ.-⸗31g.“ zufolge, 
hauptſächlich mit den Bedingungen für die Erthellung von Abgangs⸗ 
zeugniſſen beſchäftigen. Es iſt natürlich wünſchenswerth, daß die 
in einem norddeutſchen Staate ausgeſtellten Zeugniſſe ohne weiteres 
in den übrigen anerkannt werden. Bremen wird bei der Konferenz 
durch Profeſſor Herberg vertreten ſein. 
Der Abg. von Waligorski, Befiper des „Dlennik poz⸗ 
nans k!“ und Vertreter des Wahlkreiſes Schrimm⸗Schroda⸗Wreſchen, 
na an den Pocken erkrankt war, if dieſer Krankheit heute früh 
erlegen. 

— Der General Vogel von Falckenſtein hat dem Vernehmen 
nach die Befipung des Erbprinzen von Auguſtenburg Dolzig bei 
Sommerfeld (Rgbez. Frankfurt a. O.) angekauft. 

— Vom Central-Bureau des Zollvereins if vor Kurzem dle 
proviſoriſche Abrechnung über die gemeinſchaftlichen Einnahmen an 
Eingangs- und Ausgangszöllen während der drei erſten Quartale 
des Jahres 1867 aufgeſtellt worden. Danach betrug in dieſer Zeit 
die Geſammt-Einnahme 17 Millionen 111,635 Thaler. Hiervon 
wurden in ganz Preußen, mit Ausſchluß der Herzogthümer Hol⸗ 
ſtein und Schleswig, erhoben 11 Millionen 882,789 Thlr., und 
iwar in den alten Provinzen 9 Millionen 258,920 Thlr., in Han- 
nover 630,833 Thlr., in Kurheſſen 316,026 Thlr., in Naſſau 
77,130 Thlr., in Frankfurt a. M. 599,880 Thlr. Von den übri⸗ 
gen Vereinsſtaaten nahmen ein: Luxemburg 93,072 Thlr., Baiern 
1 Million 108,023 Thlr., Sachſen 1 Million 982,588 Thaler, 
Würtemberg 326,930 Thlr., Baden 693,946 Thlr., Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt 410,086 Tölr., der thüringiſche Verein 241,611 Thaler, 
Braunſchwelg 216,374 Thlr. und Oldenburg 156,217 Thlr. Nach 
Abzug der Koſten der Zollerhebung, ſowie des Zollſchutzes an den 
Außengrenzen und anderer Unkoſten verblieben 14,831,673 Thlr. zur 
Verthellung. Davon kamen auf Preußen 9 Millionen 630,915 
Tblr., auf Luxemburg 80,494 Thlr., auf Baiern 1 Mill. 896,198 
Thlr., auf Sachſen 929,731 Thlr., auf Würtemberg 693,343 
Thlr., auf Baden 564,710 Thlr., auf Heſſen⸗Darmſtadt 324,036 Tol., 
auf Thüringen 437,708 Thlr., auf Braunſchweig 106,508 Thlr. u. auf 
Oldenburg 168,030 Tölr. Demnach hatten beſonders Preußen, Sach⸗ 
ſen, Baden und Heſſen-Darmſtadt anfehnlich herauszuzahlen, während 
namentlich Balern, Würtemberg und der thüringſche Verein bedeutend 
mehr empfingen, als ſie ihrerſeits an Zöllen erhoben hatten. In 
Betreff Oldenburgs und Hannovers iſt zu bemerken, daß gemäß den 
beſtehenden Präclpuum⸗Verträgen die nicht 27½ Sgr. pro Kopf der 
Einwohnerſchaft betragende Einnahme für beide Länder auf dieſen 
Betrag ergänzt werden muß. So mit kommt auf Hannover bel deſſen 
Bevölkerungszahl von 1,943,772 Menſchen ein Antheil im Belaufe 
von 1,336,343 Thlr. Zuſammen mit dem 168,030 Thlr. betra⸗ 
genden Antheil Oldenburgs wird alſo von der Geſammt-Einnahme die 
Summe von 1 Million 504,373 Thlr. vorweggenommen. Der 
noch bleibende Reſt von 13 Millionen 327,300 Thlr. kommt dann 
iwiſchen den übrigen Vereinsländern gleichmäßig nach dem Verhält⸗ 
niß der Einwohnerzahl zur Vertheilung. N 

— Das preußiſche Exerzler Reglement ſoll Behufs eines 
einheitlichen Aus bildungs modus der Mannſchaften bei allen nord⸗ 
deutſchen Bundeskontingenten eingeführt werden. Zu dem Zweche 


r alle Vortheile auf der andern Seite 


von 
der Benölfetung bereit, den von Teipjig ſcheldenden letzten 17 


ER 


Preis in Stettin viertellahrlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel, 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12%, Sgr., 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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findet eine Abkommandirung dieſſeltizer Offiziere und Unterofſtzlere 
nach allen denjenigen Staaten Statt, welche nicht durch beſondere 
Militärkondention in einen engeren Armetverband mit Preußen ge⸗ 
treten und daher ausſchließlich auf ihre eignen Stabs⸗ und Sub⸗ 
alternofſtztere angewieſen find. Zu Diefer Kategorie zählen: Sach⸗ 
ſen, das Großherzogthum Heſſen, dle beiden Mecklenburg und das 
Oroßherzogthum Braunſchweig. Ba 

Danzig, 31. Dezember. Die „Weſtpr. Z.“ ſchrelbt: Man 
bört hier die Vermuthung ausſprechen, daß für die K. Dampflacht 
„Grille“ bei dem vorliegenden Reparaturbau nicht mehr der frühere 
Zweck des Schiffes feſtgehalten, ſondern daſſelbe ferner nur zu 
Trans portzwecken verwendet werden dürfte, da es wünſchenswerth 
erſcheint, ein für die Herrfcherfamilie zweckmäßigerrs Schiff zu 
konſtrulren. 

Halberſtadt, 28. Deiember. In heutiger Sitzung des 
Kriminal⸗Senate des Appellationsgerlchts wurde das am 6. v. M. 
in der (durch den Aus bruch der Trichinenkrankhelt veranlaßten) 
Unterſuchung wider den Fleiſchergeſellen Pickert von dem hieſigen 
Kreisgerichte gefällte Urtheil dahln abgeändert, daß die erkannte 
Gefängnißſtrafe von 5 Jahren auf 2 Jahre und die Geldbuße von 
50 Thlr. auf 40 Thlr., welcher event. eine einwöchige Gefängniß⸗ 
ſtrafe zu ſubſtitulren, zu ermäßigen. N 

iel, 1. Januar. Der Rektor der hieſigen Univerfllät, Pro⸗ 
feſſor Behn, welcher den Eid auf die preußlſche Verſaſſung nicht 


1 

geleiſtet hat, iſt mit 4000 Mark Courant penſtonirt und durch ein 0 

duldvolles Schreiben des Königs verabſchledet worden. 1 

Bremen, 1. Januar. In der zeſtrigen außerorbentlichen 5 
Sitzung des Senats wurde an Stelle des abgehenden Herrn Bür⸗ 


germeiſter Mohr abermals Herr Senator Meier zum Bürgermelſter 

für die Jahre 1868— 1871 erwählt. Derſelbe bekleidete ſchnn 

einmal dieſe Würde, in den Jahren 1862 - 1865, und wird wäh⸗ 3 

rend des Jahres 1868 das Präfivium im Senat führen, welches 

der gegenwärtige Präſtdent, Herr Bürgermelſter Duckwlſß, am 3. 

Januar k. J. nlederlegt. 
Leipzig, 30. Dezember. Der Abmarſch der leßten preufi- 

ſchen Truppen fand geſtern ſtatt. Das „Leipt. Tagebl.“ berichtet 

darüber Folgendes: Schon der Morgen fand viele Tauſende 


ſchen Truppen das Geleit zu geben. Kurz nach 7 Uhr hatten 

die beiden Bataillone, welche hier noch zurückgeblieben waren, 

dem Roßplatze vor dem „Hotel de Pruſſe“ formirt. Nachdem die 

Jahnen durch elne Abtheilung | mit der Regimentsmuſtk von der 

Wohnung des Oberſten von Wulffen abgeholt worden waren, er⸗ 

ſchien Lepterer ſelbſt, übernahm nach dem üblichen „Guten Mor- 

gen“ an die Truppen das Kommando und hlelt nun folgende An⸗ | 

ſprache, die wir ſo gut als möglich wörtlich wiedergeben, an die | 

ihn in dichten Maſſen umſtebende Bevölkerung: „Mit begründeter | 

Bewunderung und mit Hochachtung ſcheiden die letzten Preußen 

aus der loyalen Stadt Leipzig. Die Verbältniſſe, unter benen wir 

ſcheiden, ſind glücklicher als die, unter denen wir kamen. Wir 

haben Theil genommen an allen Freuden und Geſchicken der Stadt, 

wir waren eingetreten in die trauten Familienkreiſe. Es ift be⸗ 

gründet, daß wir unter herzlicher Theilnahme ſcheiden. Eln großer 

ſchöner Bau aber hat ſich gebildet, unter dem wir in groͤßerer en- 

gerer Gemeinſchaft mit einander gelebt und leben werden. Dleſer 

Oemeinſamkeit den rechten Ausdrnck zu geben, laſſe ich zuvor derſt 

allen den ehrenwerthen Männern der Stadt Leipzig, die, wie ich 

mit Freuden ſehe, auch jetzt wieder hier verſammelt find, die vollſte 

Anerkennung zu Theil werden. (Es hatten ſich der Königliche 

Kreisdireltor v. Burgsdorf, Bieebürgermeiſter Dr. Stephan und 

mehrere andere diftinguirte Perſönlichkeiten auf dem Platze ein- 

gefunden.) Ein Wort aber, das zündet in den Herzen aller bra⸗ 

ven Sachſen, will ich ausſprechen, und ich hoffe, Ste find mit 

meinem Vorſchlage einverſtanden, wenn wir dieſes Wort mit einem 

preußiſchen Hurrah betzrüßen. Es gilt vor Allem (und hier bel fiel 

nach einem „Praſentirt's Gewehr!“ die volle Muſſk ein), dem Wohle 

Sr. Majeſtät des Könige Johann, des hohen Verbündeten unferes 

Königs und Krtegsberrn, ein dreifaches Hurrah darzubringen.“ 

Darauf hin ſchallte welt und breit von den Truppen und der Be⸗ 

völkerung das kräftige dreifache Hurrah. Nunmehr begann der Ab- 

marſch uuter den Klängen eines ſchon am Fteltage mit ungemel- 

nem Belfall aufgenommenen Abſchledsmarſches, ſo wie der zu einem 

Marſche vereinigten ſächſiſchen und preußifchrn Volks hymne. Wleder⸗ 

holte Ausdrücke lebhafteſter Theilnahme geleiteten die Truppen auf 

jedem Schritte bie weit über die Grenzen der Stadt hinaus. 
Auslaud. 

Trieſt, 2. Januar. Nach Nachrichten aus Zanzibar vom 
1. Oktober ſoll ein arabiſcher Kaufmann den Reifenden Levingſtone 
weſtlich von Tanganykſee geſehen haben. 

— Levantepoſt. Athen, 28. Dezember. Die provlſoriſche 
Regierung in Kandia richtete Glückwünſche an den König und die 
Königin von Griechenland. Koroncos hat ſich nach Syra begeben. 

Man glaubt, daß dieſe Reiſe mit dem kretiſchen Aufſtande im Zu⸗ 
ſammenhange ſtehe. 

Konſtantinopel, 28. Dezember. Die Geſandten von 
Frankreich, England und Oeſterreich bezeichneten in einer an bie 
Pforte gerichteten Note als wünfchenswerth, daß die für Kreta ein- 
zuführenden Reformen auf das ganze Reich ausgedehnt würden. 
Juad Paſcha ſoll ſich hierzu geneigt erklärt haben. Fe 

Smyrna, 28. Dezember. 4000 Mann türklſcher Truppen 
haben ih nach Kreta eingeſchifft. se 

Haag, 2. Januar. Der König hat Wintgens zum Juſtiz⸗ 
Miniſter ernannt. Das Kultus- Miniſterſum iR jept wieder einge- 
richtet worden; für den katholtſchen Kultus iſt Lupten, für den 
proteſtantiſchen Vanlynden als Miniſter ernannt. 8 ö 

Bern, 30. Dezember. Die Bundesverſammlung würde, wit f 


5 
auf 


ſchon kurz erwähnt, am 21. Dezember geſchloſſen, und zwar ber 
Nationalrath mit einer längeren Rede ſeines Präſidenten, des Ober⸗ 


ſten Stehlin, aus welcher wir noch einige Grundgedanken nach⸗ 


tragen. Mit Bezug auf das Geſetz über den Reviſlonsmodus und 
auf verſchiedene Rekurſe und Petitionen ſagte der Redner: es jeien 
die wahren demokratiſchen Grundſätze zur Geltung gelangt und man 
habe wieder fühlen können, daß, wenn das eidgenöſſiſche Grund⸗ 
geſetz, welches auf einer Beſchränkung der Kantonalſouveränetät zu 
Gunſten einer Centralgewalt beruhe, lebensfähig erhalten werden 
ſolle, man es nicht einem unproduktiven Formalismus überlaſſen 
dürfe, die mitunter noch nicht feſt gezogenen Grenzen zwiſchen Kan⸗ 


tonen und Bund zu beſtimmen, ſondern dieſe müßten vielmehr mit 


dem praktiſchen Griffel des Lebens gezeichnet werden. Den unab⸗ 
weislichen Forderungen der Verkehrswelt und der civiliſirten Ge⸗ 
ſellſchaft überhaupt müſſe die Schweiz gerecht werden können, ohne 
deshalb ein vernünftiges Gleichgewicht zwiſchen Kantonal⸗ und Bun⸗ 
deskompetenz zu ſtören. In Bezug auf dieſes punctum saliens 
bemerkte Herr Stehlin dann noch: „Wir ſehen ſchon jetzt, wenn 
wir nach Oſten und Weſten, auf den Brenner und Mont-Cenis 
blicken, daß uuſere Verkehrsgeblete bedroht find, und es drängt ſich 
das Gefühl auf, daß ein weiterer Verzug der Selbſthülfe große 
Gefahr bringt.“ In Bezug auf die Militär- und Bewaffnungsfrage 
dob der Redner abermals hervor, wie nöthig es ſel, daß die Schweiz 
wohlgerüſtet daſtehe, um in den etwa kommenden Wechſelfällen ihre 
Neutralität mit Nachdruck zu ſchützen. Die Schlußworte des Na⸗ 
tionalraths⸗Präſidenten deuteten an, daß man in den maßgebenden 
eidgenöſſiſchen Kreiſen, wie wir ſchon öfter bemerkten, hinſichtlich 
der auswärtigen Verhältniſſe noch immer keineswegs beruhigt in das 
neue Jahr hinüberblickt. 

Paris, 31. Dezember. Geſtern wurde eine Sitzung der 
Ehrenſurp in der Affaire Korveguen bei Herrn Berrper abgehalten. 
Marquis Kerveguen hatte ſich eine zehntägige Friſt erbeten, welche 
geſtern abgelaufen war, doch ſcheint ihm dieſer Termin zur Samm⸗ 
lung von Beweismaterial gegen die Herren Havin und Gueroult 
nicht genügt zu haben, da er eine neuerliche Friſt von einem Mo- 
nat beanſprucht hat, worauf die Jurp beſchloß, ſich am 17. k. N. 
nochmals zu verſammeln. Herr v. Kerveguen ſcheint mit Herrn 
Crampon, dem Verfaſſer des bekannten Libells in der „Finance“ 
häufige Beſprechungen zu haben, indeſſen wird es immer fraglicher, 
wie dieſe beiden Herren ihre Behauptungen aufrecht zu erhalten im 
Stande ſein werden. Mittlerweile ſetzt zwar Hr. Crampon ſeine 
Anſchuldigungen gegen Gueroult in der „Finance“ in hartnäckigem 
Tone fort. Einiges Licht wird in die ganze Angelegenheit durch 
den Umſtand gebracht, daß Herr Crampon Hauptkorreſpondent des 
klerikalen „Monde“ ift, und auch Hr. Kerveguen der klerikalen Partei 
angehört. Es hat mithin allen Anſchein, daß es ſich um einen 
Schachzug der Klerikalen gegen die ihnen ſo antipathiſche liberale 
Preſſe handelt, bei welchem auf Stichhaltigkeit der vorgebrachten 
Angaben weniger Gewicht gelegt iſt, als auf den Zweck, die Leiter 
der liberalen Journale in den Augen des ganzen Publikums zu 
diskreditiren. 1515 a 

— In dieſen Tagen wird das große Militär⸗Avancement her⸗ 
auskommen, welches 7 Brigade-Generale zu Diviſions⸗Generalen, 
ferner zu Oberſten 65, zu Oberſt⸗Lieutenants 75, zu Bataillons- 
und Eskadrons⸗Chefs 215 zunächſt ſtehende Chargen ernennt. Zu- 
gleich erhalten 28 Oberſten, 25 Oberſt⸗Lleutenants und 145 Ba- 
taillons⸗ und Eskadrons⸗Chefs den Abſchied. 5 

L Als eine für Kunſtfreunde intereſſante Nachricht möchte ich 
Ihnen noch mittheilen, daß Frl. Adelina Patti ſich nun doch, und 
zwar mit dem Marquis de Caux verlobt hat. 

Paris, 2. Januar. In der verfloſſenen Nacht waren 9 
Grad Kälte, jetzt 5 Gr. (Celſius). Die Seine iſt zugefroren. 

— Der „Moniteur“ iſt heute nicht erſchienen. — Folgendes 
iſt der Wortlaut der Anſprache, welche der Kaiſer bei der geſtrigen 
Neufahrscour an das diplomatiſche Korps richtete: „Ich bin glück⸗ 
lich, das neue Jahr wie ſonſt, umgeben von den Vertretern ſämmt⸗ 
licher Mächte, zu beginnen und wiederum meinen beſtändigen Wunſch, 
mit denſelben die beſten Beziehungen zu erhalten, verſichern zu kön⸗ 
nen. Ich danke Ihnen für die Glückwünſche, welche Sie Frank⸗ 
reich, meiner Familie und mir ſelbſt dargebracht haben.“ Dem 
Erzbiſchof von Paris antwortete der Kaiſer: „Die Wünſche, welche 
Sie für die Kalſerin, den kalſerlichen Prinzen und mich aus einem 
edlen Herzen zum Himel emporſenden, rühren mich tief; ich weiß, 
daß Sie die Intereſſen der Religlon nicht von denen des Vater⸗ 
landes und der Civiliſation trennen.“ 

Paris, 2. Januar. Geſetzgebender Körper. Guerolt be⸗ 
hauptet, daß 12 Journale wegen Beſprechung der Debatten des 
geſetzgebenden Körpers in Anklagezuſtand verſetzt ſeien und ver⸗ 
langt eine Erklärung über dieſe mit dem liberalen Programm vom 
19. Januar v. J. im Widerſpruche ſtehende Thatſache. Der Staats⸗ 
minifter Rouber erwidert, daß die Sachen bei der Juſtiz anhängig 
jeien und daß die Verhandlungen über das Preßgeſetz abgewartet 
werden müßten. Es wird alsdann zur Berathung über Artikel 6 
des Militärgejepes geſchritten, zu welchem Javal ein Amendement 
ſtellte, worin er die Aufhebung des Stellvertretungsrechts in der 
mobilen Nationalgarde verlangt. 

— Graf v. d. Goltz, ſchon feit längerer Zeit an einem Ab⸗ 
feeß an der Leber leidend, wird ſich am 2. Januar nach Berlin 
begeben, um ſeinen dortigen Arzt über die Thunlichkeit einer 
Operation zu konſultiren. Um jeder falſchen Auslegung vorzu⸗ 
beugen, wie ſie von den hieſigen Alarmiſten jo gern aufge⸗ 
griffen wird, verſchob der Botſchafter dieſe Reife ausdrücklich bis 
nach dem großen Neujahrs⸗Empfange. Nach in Berlin ſtattgehab⸗ 
ter Konſultatlon kehrt Graf Goltz ſofort nach Paris zurück, um, 
wenn nöthig, die betreffende Operation in der franzöſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt vornehmen zu laſſen. Während der Dauer ſeiner Abwejen- 
beit und ſelbſt nach der Rückkehr während der event. Convalescenz 
führt die Geſchäfte der preußtſchen wie der norddeutſchen Botſchaft 
als Chargé d'affaires Graf Solms⸗Sonnenwalde, bisher Bot⸗ 
ſchaftsrath hierſelbſt, der bereits in dieſer Eigenſchaft dem Marquis 
de Mouſtler präſentirt worden iſt. 

London, 31. Dezember. Aus Auſtralſen liegen Berichte 
über den Jubel und die Feſte vor, womit die Ankunft des Prinzen 
Alfred, Herzogs von Edinburg, von den Koloniſten gefeiert wurde. 
Es regnete Adreſſen und die Zahl der Deputationen war Legion. 
Feſtzüge, Artillerleſalven, Abendſtändchen und Morgenmuſiken waren 
bier, wie am Kap, unerläßlich und 25,000 Sonntagsſchüler ver- 

einigten ihre Stimmen, den Sohn der Souveränin mit der Natio⸗ 


nalhymne zu begrüßen. Melbourne ſah feinen Beſuch im höchſten 
Stadium erwartender Aufregung entgegen. Die Voranſtalten dort 


waren ungeheuer, es ſollten unter Anderem zur Feler der Ankunft 
20,000 Perſonen der ärmeren Klaſſen mit einem ſplendiden Feſt⸗“ 


mahle frei bewirthet werben. N 

— Die Exploſion der Pulvermüplen in Faversbam (in der 
Grafſchaft Kent, nicht weit von Canterbury) hat der Telegraph ge⸗ 
meldet. Natürlich werden auch mit ihr die Fenler in Verbindung 
gebracht, ohne daß dafür bis jetzt die geringſte Berechtigung 
exiſtirte. Die Gewalt der Exploſton war eine furchtbare. In 
dem zehn engliſche Meilen 1 Canterbury erbebten die 
Häufer und wurden viele Scheiben eingedrückt. Rieſige Ulmen 
wurden mitſammt ihren Wurzeln aus dem Boden gerlſſen, ein ſchwerer 
Dampfkeſſel flog wie ein Vogel durch die Luft, junge Baumpflan⸗ 
zungen liegen wie gemähte Halme auf dem Boden, und von den 
ellf verunglückten Arbeitern fanden ſich bisher nur wenige, mit 
Mühe erkennbare Ueberreſte. Es waren drei freiftehende Gebäude, 
die durch 300 Fuß breite Zwiſchenräume und durch ſtarke Erd⸗ 
wälle von einander getrennt waren. Letztere erwleſen ſich 
vollkommen nutzlos, denn eine halbe Minute, nachdem das erſte 
Gebäude in dle Luft geflogen war, folgte ihm das zweite, und 
wieder nach Verlauf einer halben Minute das dritte nach. Wie 
das Unglück entſtand, wird ſchwerlich je ermittelt werden, da die 
einzigen Zeugen ihm zum Opfer gefallen ſind. Die Eigenthümer 
der Mühlen, John Hall u. Son, verſichern, daß ſie es in ihrem 
Etabliſſement an Vorſichtsmaßregeln nicht fehlen ließen, und daß 
die verunglückten Arbeiter erfahrene und verläßliche Leute waren. 
Der Maſchiniſt war zu ſeinem Glüce wenige Minuten vor der 
Exploſton fortgegangen; ein Fuhrmann, der eben zur Mühle an⸗ 
gefahren kam, wurde mitſammt feinem Fuhrwerke vom Boden in 
die Höhe und in einen vorbeifließenden Bach geſchleudert, ohne 
weiteren Schaden zu erleiden. = 

London, 2. Januar. Der Borfipende des Comſté's der 
Inhaber von ſpaniſchen Certiſtkaten hat an die Börſe das Geſuch 
gerichtet, daß die neuen ſpaniſchen Bonds an der Börſe notirt 
werden möchten. 

Kopenhagen, 30. Dezember. Der Abg. Schloͤrring hat 
im Folkething einen Privatgeſetzvorſchlag, betreffend die Aufhebung 
des Schuldgefängniſſes eingebracht. Da die ganze Inſtitutlon und 
was damit zuſammenhängt, völlig veraltet zu ſein ſcheint, ſo konnte 
man in dieſem Falle mit Sicherheit auf ein Entgegenkommen des 
Juſtizminiſters zählen. Wie man hört, hat derſelbe, um ſich über 
die Angelegenheit genau zu inſtrulren, durch ein Cireulair von den 
reſp. Behörden Aufklärunzen über die Anzahl der Perſonen ver- 
langt, welche in den letzten 10 Jahren im Schuldgefängniß ge⸗ 
ſeſſen haben, ſowie über die Dauer der Zeit ihrer Haft und die 
Geldſummen, welche dazu Veranlaſſung gegeben haben. Wie es 
immer zu gehen pflegte, verfehlte die Strenge des Geſeßes in den 
meiſten Fällen völlig ihren Zweck, inſofern im Volksbewußtſein 
Schuldgefängniß nichts Entehrendes hatte, ja in manchen Fällen 
ſogar unverdient das Mitleid für nicht ganz mit Unrecht betroffene 
Perſonen wachrief und neuen Schwindel erleichtern mochte. 

Athen, 31. Dezember. Bulgaris, der Führer der Oppo⸗ 
ſitlon, hat die Bildung eines neuen Miniſteriums, mit welcher ihn 


der König beauftragte, nicht zu Stande gebracht, und ſich zurüd- | 


ezogen. 

den, 20. Dezember. Die Spitze der zweiten Brigade 
wird ſchon morgen hier von Bombay erwartet, die Seinde⸗Kavallerie 
und die Bengal-Brigade dagegen erſt zwiſchen Ende Dezember und 
Mitte Januar. Transportſchiffe mit Poſt⸗ und Telegraphen-Be⸗ 
amten und dem Kommiſſariat für die Artillerie- und Proviant- 
Vorräthe paſſtren hier täglich auf der Fahrt nach Abyſſinien vor⸗ 
über. Der Ober-Kommandeur der abyſſiniſchen Expedition, Sir 
Robert Napier verläßt heute Bombay. — Ihrer Majeſtät Schiff 
„Star“ errichtet längs der abyſſiniſchen Küſte Leuchtfeuer und wirft 
Bojen aus. Die Aufnahme der Küſte geht ihrer Vollendung ent- 
gegen. — Aus Sanafe ſind Nachrichten vom 11. Dezember ein⸗ 
getroffen, denen zufolge der Geſundheitszuſtand und der Geiſt der 
Truppen vortrefflich if, die Sterblichkeit unter den Pferden dagegen 
fortdauert; das dritte Kavallerie ⸗Regiment hat gegen 150 Pferde 
verloren. Es herrſcht große Kälte. Die Vortrab⸗Brigade beab⸗ 
ſichtigt bis zur Ankunft Sir Robert Napfers in Sanafe zu bleiben. 
Wenn das Gerücht ſich beſtätigt, daß Menelek, Fürſtin von Schoa, 
Magdala einſchließt, kann die Rettung der Gefangenen als geſichert 
betrachtet werden. 


Pommern. 

Stettin, 3. Januar. Am nächſten Dienſtag, den 7. d. 
Mte., Abends 7 Uhr, findet im Saale des Börſengebäudes der erſte 
Vortrag des Herrn Profefjors Dr. Robert Pruß über, die deutſche 
Literatur der Gegenwart“ ſtatt. 

— Der Schulamts - Präparande Hildebrandt zu Stecklin, 
im Kreiſe Greifenhagen, hat am 1. September d. J. eine beim 
Baden im dortigen See untergeſunkene Perſon mit eigener Lebens- 
gefahr vom Tode des Ertrinkens gerettet, welche menſchenfreundliche 
Handlung die Königliche Regierung belobigend zur öffentlichen 
Kenntniß bringt. 

— Der Predigtamts-Kandidat Rektor Billig zu Greifenberg 
iſt zugleich zum Frühprediger daſelbſt ernannt worden. — An der 
Vorſchule der Friedrich - Wilhelms - Schule hierſelbſt iſt der Lehrer 
Hagewald, am Gymnaſium zu Stargard der Schulamts⸗Kandidat 
Dr. Blaſendorf als ordentlicher Lehrer definitiv angeſtellt. 

— In Anerkennung der langjährigen guten Dienſtführung 
des Förſters Vieſtenz zu Marienthal, in der Oberförſtertt Wil⸗ 
denbruch, iſt demſelben der Charakter als Hegemeiſter verliehen 
worden. 

— Vom 1. Januar ab haben für die preußiſchen Beamten, die 
bisher vom Gehalt in Abzug gebrachten üblichen Penſtons beiträge, 
aufgehört. Ausgenommen hiervon find jedoch geblieben die Poft-, 
Telegraphle- und die Marineverwaltung in ihren Eigenſchaften als 
norddeutſche Bundesbehörden. 

— Geſtern Nachmittag wurde der 16jährige Laufburſche Her⸗ 
mann Schwandt in der Kammer feiner große Laftadie Nr. 22 
befindlichen Schlafſtelle erhängt vorgefunden. Das Motiv des Selbſt⸗ 
mordes iſt unbekannt. 

— Von dem im grünen Graben in Winterlage befindlichen 
Kahne des Schiffers Blend aus Genthin wurde geſtern früh, wäh⸗ 
rend der mit der Auſſicht betraute Schiffer Reibel den Kahn auf 


kurze Zeit verlaſſen hatte, eine am Steuer deſſelben feſtgeſchraubte 
5 Fuß lange un d 3 Zoll ſtarke, circa 1½ Ctr. ſchwere Eiſen⸗ 
ſtange geſtohlen. 

— Am Spivefterabend erſchlen der Böttchergeſelle Ferdinand 
Rehfeld, ein wegen Diebſtabls ſchon wiederholt beſtrafter Menſch, 
in der Weinhandlung der Gebrüder Teſſendorff blerſelbſt, gab an, 
daß er bel dem für letztere arbeitenden Böltchermeiſter Buſſe in 
Arbeit ſtehe und erbat unter dem üblichen Glückwunſche zum neuen 
Jahr ein Geſchenk, das er denn auch auf Höhe von 15 Sgr. er- 
hielt. Seine Angabe über das Arbeits verhältniß hat ſich nach⸗ 
träglich als unwahr erwieſen. — Ferner iſt Rebfeld, deſſen Ver⸗ 
baftung geſtern erfolgt, geſtändig, daß er im Laufe des geſtrigen 
Tages uoch einmal die Teſſendorff'ſchen Geſchäftsräume betreten 
und dort zwei an der Wand gehangene meſſingene Krähne geſtohlen 
bat. Bel feiner Verhaftung wurde indeſſen nur noch ein Krahn 
bei ihm vorgefunden, den zweiten hat er wahrſcheinlich, da er ſtark 
angetrunken war, verloren. 


Bermifchtes, 

— (Ein tolltühner Matroſe.) Man meldet nachſtehen⸗ 
den erſchütternden Vorfall, der ſich in der franzöſiſchen Gemeinde 
Pluzunet, Departement Cotes du Nord, zugetragen. Der fett 15 
Tagen in ſeinem Heimathsorte auf Urlaub anweſende Handels- 
ſchiffsmatroſe Pierre Frangols Leſtie hatte den Augenblick der Be⸗ 
endigung der Meſſe benutzt, um ungeſehen in den Olockenthurm 
hinaufzuſchlüpfen. Als nun die Gläubigen aus der Kirche traten, 
erſchlen Leftie plötzlich hoch oben an der Außenfeite des Thurmes, 
und, den längs deſſelben hinauflaufenden Draht eines Blitzablei⸗ 
ters ergreifend, ſchwang er ſich mit der Behendigkelt eines Eich⸗ 
horns bis zum Gipfel des Thurmes hinauf. Daſelbſt angelangt, 
band er an dem von einem Stein getragenen Kreuze ſeine Hals⸗ 
binde feſt, und, mit der einen Hand ſich an demſelben feſthal⸗ 
tend, begann er mit dem anderen freien Arme und den Füßen 
in der Luft zu geſtikuliren. Ein Schauer des Schreckens 
durchzitterte die Menge, die dem tollkühnen Beginnen des 
jungen Mannes zuſah, ein Beginnen, das unheilvoll für ihn 
werden ſollte: denn plötzlich wankte der Stein, der das 
Kreuz trug, und, mit Getöſe herniederſtürzend, riß er den unglück⸗ 
lichen jungen Mann mit ſich fort. Die Zuſchauer ſtießen einen 
Schrei des Entſetzens aus: Von einer Höhe von 150 Fuß herab, 
ſchlug Leſtie zuerſt auf einer Brüſtung des Thurmes auf und fiel, 
von da abprallend, mit zerſchmettertem Schädel aufs Pflaſter. Das 
Ganze war das Werk einiger Minuten geweſen. Man war An- 
fangs geneigt, dieſen tieferſchütternden Vorfall einem Selbſtmorde 
zuzuſchreiben; dem war jedoch nicht ſo, vielmehr ſcheint es, daß 
Leftic, der ſeit mehreren Jahren ſchon zur See war, in feinem 
Heimathsorte angelangt, ſeinen Bekannten und Freunden einen 
Beweis ſeiner Geſchicklichkeit und Behendigkeit hatte liefern wol⸗ 
len. Leſtic, im Jahre 1840 geboren, war die einzige Stütze feiner 
alten Mutter. 


Schiffs berichte. 


Bteinsmänder 2. Januar, Vormittags. Angekommene Schiffe: 


Johanna Lina, Nieman, von Hartlepool, löſcht in Swinemünde. ind: 


SD. Viel Treibeis. 


50 un Sörfen- Bert Tr 
8 N 3. Januar. Witterung: bewölkt. Temperatur — 5 
ind: 


f A 74 bez., Iammar 
bb 6 Br., 73½ & Gd., Frühjahr 74½, 74, 74 ½, Mi bez. 
un r. 

Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

Winter rapps loco 80 bez. 

Kleeſaat, rothe matt ord. 14½—15 , feine 15—16 9% 

Naäbs! niedriger, loco 10½ n Br., Januar 9½, 1%, % N 
bez., April⸗Mai 10½ 3 bez, 10 Gd. 

Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 20%, . bez., Januar 
Februar 20 ½, 20 9% bet 20%, * Br. Frühjahr 2017,,, 94 
bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 21:9 Br., 20% bez. 

Angemeldet, 209 Ctr. Rüböl. | 

Negulirungs-Preife: Weizen 95, Roggen 73%, Rüböl 9%, 
Spiritus 20. 

Hamburg, 2. Januar. Getreidemarkt. Getreide auf Termine zu 
höheren Preiſen ſehr geſucht. Weizen loco ſehr feſt, pr. Januar 5400 Pfd. 
netto 171 Bankothaler Br., 170 Gd., Januar⸗Februar 171 Br., 170 Gd. 
pr. Frühjahr 174 Br. u. Gd. Roggen pr. Januar 5000 Pfd. Brutto 135 
Br., 134 Gd., Jauuar⸗Februar 135 Br., 134 Gd., pr. Frühjahr 184 Br. 
u. Gd. Hafer unverändert. Rüböl ſtille, loco 22%, per Mai 23%. 
Spiritus, Kaffee und Zink ſehr ſtill und unverändert. . 

Amſterdam, 2. Januar. Getreidemarkt, (Schlußbericht.) Produkten ⸗ 
markt ruhig. Roggen pr. März 307, pr. Mai 308. 
. Stettin, den 3 Januar. 


Hamburg 6 Tag. 151%, ba [St. Börsenhaus-O. 4 — 
„ ... 2 Mt. 151%, bz St. Schauspielh.-O. 5 = 
Amsterdam + 8 Tag.] 143%, G [Pom. Chausseeb.-O.| 5 — 
L 2 Mt. — Used. Woll. Kreis-O.] 5 — 
London ++» 10 Tag. 6 25 ½ bz Pr. National- V.-A. 4 119 B 
1. * 3 Mt. 6 24½ B Pr. See-Assecuranz| 4 — 
Paris 10 Tg.] 8174, bz Pomerania +.» +.. 4 119 B 
2 2 Mt. = Stichen . 4 105 G 
Bremen. 3 Mt. — . Speicher-A .. 5 1 
St. Petersbg. 3 Wch.| 93 6 Ver.-Speicher -A. 5 — 
ien -- 8 Tag. — Pom. Prov.-Zuckers. 5 | 800 G 
er 2 Mt. — N. St. Zuckersied. 4 2 
Preuss. Bank 4 Lomb. 4½ & |Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ — Bredower „ 4 2.5 
= > 5 a Walzmühle 5 — 
St.-Schldsch. 3½ — St. Portl.-Cementf.- 4 — 
P. Präm.-Anl.| 3%, — St. eee 5 — 
Pomm. Pfdbr. 3 ½ — St. Dampfschiff-V..| 5 250 5 
“ „ 4 2 Neue Dampfer-C...| 4 | 95 B 
„ Rentenb.| 4 — 3 —y[— — 
Ritt. P. P. B. A. 4 > ulkan 
Berl.-St. E. A. 4 — St. Dampfmühle - 4 105 8 
„ Prior. 4 — Pommerensd. Ch. F. 4 — 
„ 4½ — Chem. Fabrik-Ant. 4 
Starg.-F. E. A. 4½ — St. Kraftdünger -F. — 
Prior er Gemeinn. Bauges.«-| 5 Er 


st. Stadt-O, «| 4%, 
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